
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Deutsche Kolonien

Cigaretten-Bilderdienst Dresden

Dresden, 1936

Kiautschou

urn:nbn:de:bsz:31-359302

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-359302


nkelhäutigen
nden Papua ,
eiben . Dieſe
en Stämme

rniſſe in den

Mikroneſier .
borenen be⸗

Phosphat⸗
Pflanzungen
inzigen Er⸗

Plantagen
spalmpflan⸗
der Palmen ,
en⸗und Ker⸗

ter Palminj .
gebaut . Sie

der Palau⸗
luch Guano ,

underte hin⸗
lt einen viel⸗

nen Südſee⸗
erlande und

jen die Wirt⸗

0 Millionen

en angelegt ,
n mehr als

zillionen auf

hr.

Neuſeeländer
Der Welt⸗

chen Schutz⸗
Auguſt 1914

wurden auf
' er die Karo⸗

1914 beſetzt
m Bismatck⸗

iſten . Durch
des Völker⸗

len Anfänge

Kinulſchou
Erwerbung und Landesnatur

iautſchou iſt von vornherein , im Unterſchied zu den anderen deutſchen Schutzgebieten , eine

K reine Handelskolonie geweſen , die dem Güteraustauſch zwiſchen dem Deutſchen und dem

rieſigen Chineſiſchen Reiche dienen ſollte . Im Laufe des 10 . Jahrhunderts war China

infolge ſeiner politiſchen Ohnmacht gezwungen worden , ſeine bisherige Abſperrung aufzugeben

und ſeine Grenzen dem Welthandel zu öffnen . Die großen europäiſchen Handelsmächte , in erſter

Linie England , und neben ihnen die Vereinigten Staaten von Amerika und Japan waren an der

wirtſchaftlichen Durchdringung Chinas beteiligt . Auch Deutſchland , durch ſeine dichte Bevöl⸗

kerung auf eine ſtarke Ausfuhr angewieſen , mußte beſtrebt ſein , ſich einen Anteil am China⸗

handel zu ſichern . Bei der weiten Entfernung Oſtaſiens war dafür ein feſter Stützpunkt im

LCande ſelbſt notwendig , beſonders da die innere Sicherheit in China recht mangelhaft war .

Das zeigte die Ermordung zweier deutſcher katholiſcher Miſſionare in China , die Deutſchland

zum Anlaß nahm , um am 14 . November 18927 durch den Admiral Diederichs einen Platz an

der Küſte der Halbinſel Schantung in Beſitz zu nehmen , und zwar den Ort Tſingtau in der

Kiautſchou⸗Bucht , auf deren Bedeutung der große deutſche Geograph Ferdinand v. Richthofen

( ſiehe Ehrentafel ) ſchon 1882 hingewieſen hatte . Der Beſetzung Tſingtaus durch das deutſche

Kreuzergeſchwader folgten gütliche Verhandlungen mit der chineſiſchen Regierung , und ſie

führten am 6. März 1898 zu einem Vertrag , der Oeutſchland die Bucht pachtweiſe auf 99 Jahre
überließ ; außerdem wurde ein 30 km breiter Streifen um das eigentliche Schutzgebiet herum

als neutrale Einflußzone anerkannt .

Oem Grundgedanken der Niederlaſſung gemäß war das eigentliche Schutzgebiet als rein

wirtſchaftlicher Stützpunkt nur klein . Es umfaßte einſchließlich der dazu gehörigen 28 Inſeln

551,65 qkm Landfläche und außerdem eine Waſſerfläche von 576,5 qkm . Dazu kam der

halbkreisförmig darumgelagerte 50 km breite Streifen deutſchen Einflußgebietes , der zwar

unter chineſiſcher Verwaltung blieb , in dem aber Deutſchland beſondere Vorrechte beſaß . Da⸗

mit hatte Deutſchland auch einen erheblichen direkten oder indirekten Einfluß auf das nähere

Hinterland Schantung , das auf einem Flächenraum von 144000 qłkm eine Bevölkerung von

38 Millionen zählte , etwa ebenſoviel wie ganz Frankreich .
Das Bergland von Schantung ſteigt inſelartig aus den

Ebenen Nordchinas auf . Es wird von der Kiaulai⸗Senke durch⸗

zogen , die quer durch ganz Schantung verläuft und geradewegs
bis zur Kiautſchou⸗Bucht durchſtößt ; damit ſchafft ſie einen natür⸗

lichen Weg nach dem Innern . „Nähert man ſich der Kolonie von

Gee her , ſo grüßen zur Rechten ſchon von ferne die einer Dolo⸗

miten⸗Kette vergleichbaren nackten , zackigen Gipfel des Lauſchan
( 260 ) , die im Lauting ( 1130 m) bis zur Brockenhöhe anſteigen
und bis dicht an das Meer herangehen . Es folgen der Kaiſer⸗

ſtuhl , die Prinz⸗Heinrich⸗ und ſchließlich in nächſter Nähe Tſing⸗
taus die durch deutſche Forſtkunſt jetzt wieder grünbewaldeten
Iltisberge ( 263) . Auf der gegenüberliegenden Seite wird der

Eingang der Bucht , unmittelbar am Kap Jaeſchke beginnend ,
von den Haihſi⸗Bergen flankiert , denen ſich das 800 m hohe ,

impoſante Perlgebirge anſchließt . “

Piſchor , derglgertd
Das infolge der Waldverwüſtung der Chineſen faſt baum⸗

Tingtau, 5 3 — loſe Land iſt eine ausgeſprochene Kulturlandſchaft , in der die

zu München , geſtorben 28 . Januar fleißigen chineſiſchen Bauern auf beetartigen Feldchen , die, oft

1931 in Patagonien ( Südamerika ) terraſſiert , den Hang weit hinaufreichen , in zweijährigem Wechſel

drei Ernten erzielen . Dem gemäßigten Klima entſprechend , finden wir die uns vertrauten Pflan⸗

zen und Früchte auch hier . Im Winter herrſchen kalte und trockene , oſt ſtürmiſche nordweſtliche
Winde vor , im Sommer ſind bei großer Luftfeuchtigkeit wolkenbruchartige Regen nicht ſelten .

Kiautſchou unter deutſcher Herrſchaft

Zur Zeit der Abernahme des Schutzgebietes im Jahre 1897 betrug die Bevölkerung rund

83000 ; 1913 war ſie bereits auf 191984 Köpfe angewachſen — ein Beweis für die gute Ent⸗

wicklung , die das Gebiet genommen hatte . Um das zu erreichen , war es nötig geweſen , eine

Stadt mit einem modernen Hafen und Verkehrsverbindungen zu ſchaffen . Bis 1904 waren die

grundlegenden Arbeiten dafür beendet . Die Mole ! des großen Hafens für Ozeandampfer war

fertiggeſtellt und die rund 400 km lange Eiſenbahnſtrecke bis Tſinanfu in Betrieb genommen .

Die Stadtgründung Tſingtau ſelbſt trat an Stelle von einigen ſchmutzigen Chineſen⸗
dörfern . Obgleich die Hafenanlagen auf der Nordweſtſeite der Halbinſel entſtehen mußten , ent⸗

wickelte ſich die Stadt an der Südſeite in der Nähe des Dorfes Tſingtau ( 250) , da hier bereits

eine Landungsbrücke vorhanden war . Außer klimatiſchen Gründen kam für die Platzwahl die

Abſicht hinzu , Europäer⸗ und Chineſenwohngebiete zu trennen . So lag die moderne Europäer⸗
Stadt an der Tſingtau⸗ ( 259 ) und der Auguſte⸗Viktoria⸗Bucht ( 264 ) . Von den alten chine⸗

ſiſchen Dörfern blieb nur der „ Camen “ mit ſeiner Drachenmauer , die ehemalige Wohnung
des chineſiſchen Befehlshabers , und ein taoiſtiſcher Tempel ( 265 ) als Beiſpiel der Anmut und

Cinienſchönheit chineſiſcher Baukunſt erhalten . Auf der Nordſeite der Halbinſel lag die Chineſen⸗

ſtadt Tapautau , die 1913 53000 Einwohner hatte und bereits mit der Europäerſtadt zuſammen⸗

gewachſen war ( ſiehe Seite 71) . Mit der Fertigſtellung des großen Hafens entwickelte ſich an

dieſem ein dritter Stadtteil .

Die Bedeutung Tſingtaus als Handelsplatz ſtieg ſtändig , ſo daß es die großen Schiffahrts⸗
linien bald im direkten Europaverkehr anzulaufen begannen . Doch nicht nur wirtſchafflich ,

ſondern auch kulturell wurde Deutſchlands Einfluß wichtig . Dies drückte ſich beſonders in der

Gründung der Deutſch⸗Chineſiſchen Univerſität aus , die von der chineſiſchen Regierung als

Vorbereitung für die Staatslaufbahnen anerkannt wurde und damit vollwertig neben den

chineſiſchen Bildungsſtätten ſtand .
So hatte Kiautſchou alle Hoffnungen erfüllt , und die drei Jahrzehnte zurückliegenden Vor⸗

ausſagen v. Richthofens ( ſiehe Ehrentafeh ſchienen ſich bewahrheiten zu wollen , als der Aus⸗

bruch des Weltkrieges die Brandfackel auch in dieſes friedliche Werk deutſcher Schaffenskraft

trug und uns um die Früchte unſerer harten Arbeit brachte .
Tſingtau war nur von feldmäßigen Befeſtigungen umgeben und konnte , da die Friedens⸗

beſatzung nur rund 2400 Mann betrug , nicht mehr als gegen 4000 Verteidiger ſtellen . Schon
am 16 . Auguſt 1914 ſtellte Japan die Forderung , daß ihm das geſamte Pachtgebiet bedingungs⸗
los und ohne Entſchädigung übergeben würde . So ſchnell war dies jedoch von den deutſchen

Verteidigern nicht zu erzwingen . Selbſt als die japaniſche Flotte jede Verbindung mit der See

abgeſchnitten und japaniſche Truppen den Belagerungskreis auf dem Lande geſchloſſen hatten ,
konnte erſt eine neuntägige Beſchießung von See und Land her die völlig erſchöpfte Beſatzung , die

weiteres ſinnloſes Blutvergießen vermeiden wollte , am 7. November 1914 zur Waffenſtreckung

veranlaſſen . Kurz vorher hatte der „Flieger von Tſingtau “ Gunther Plüſchow ( Bild ) , nachdem er

wertvolle Aufklärungsarbeit geleiſtet hatte , den Befehl erhalten , in die Freiheit zu fliegen . Die

geſamte Beſatzung wurde in eine mehr als fünf Jahre dauernde japaniſche Gefangenſchaft ab⸗

geführt ; Regierungs⸗ und Privateigentum wurden beſchlagnahmt . Aber lange blieben die Japaner

nicht im Beſitz von Kiautſchou ; denn unter dem Druck der angelſächſiſchen Weltmächte mußten

ſie am 6. Februar 1922 das Gebiet mit allen ſeinen wertvollen Anlagen an China zurückgeben .
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